NM 37. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftolten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 13. Februar 


Thorner 


1897. 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


lldeulſche Zeitung, 


1 


5 
= 


E 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino-| 
Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: 


wrazla w: 
Grandenz: Der „Geſellige“. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die ruſſiſchen Jollverhandlungen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Protokoll über die Verhandlungen der deutſchen 
und ruſſiſchen Delegirten behufs Herbeiführung 
einer Einigung über gewiſſe Zollfragen; wir 
heben daraus Folgendes hervor: 

I. 1) Die deutſche Regierung ſieht ſich mit 
Rückſicht auf den gegenwärtigen Zuſtand der 
veterinären Einrichtungen in Rußland nicht 
in der Lage, die in veterinärer Hinſicht erlaſſenen 
allgemeinen Maßnahmen, einſchließlich der 
Sperre gegen rohes Schweinefleiſch, zurück⸗ 
zunehmen. Die deutſche Regierung bebält ſich 
den Beſchluß über die Einfuhr von Schweinen, 
deren Zahl die ruſſiſche Regierung auf die 
frühere Höhe wieder zu bringen beantragt hat, 
vor, ſo lange die allgemeine Sperrmaßregel in 
Kraft bleibt; ſie will aber die Frage in neue 
Erwägunz ziehen, ſobald Rußland feine be⸗ 
abſichtigten Veterinärmaßregeln durchgeführt 
haben wird. Für den Augenblick hat die 
deutſche Regierung die Einführung von 2 Kilo 
Fleiſch pro Perſonen im Grenzverkehr zugelaſſen, 
doch ſoll die ruſſiſche Regierung mit dieſer 
beſorgt ſein, daß Mißbräuche vermieden werden. 

2) Die deutſche Regierung wird dafür 
Sorge tragen, daß die ärztlichen Unterſuchungs⸗ 


ſtellen für Pferde in den Grenzbezirken vermehrt 


werden, ſo weit die ruſſiſche Regierung ein 


* 
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Bedürfniß dazu nachweiſt; 
ſoll inſofern Ratıfinden, als die Unterſuchung 


1 


8 
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ed Unterſuchung ab 


eine Erleichterung 


uch während der 4 Wochen nach der letzten 
Unterſuchung fatıfinden kann und daß von 
5 eine neue Friſt von 
4 Wochen läuft. 

3) Heu und Stroh in gepreßtem Zuſtande 


kann zur Durchfuhr nach Deutſchland im 


plombirten 


und entweder geſchloſſenen oder 
verdeckten Wagen zugelaſſen werden. 

Im Grenzverkehr könen Heu und Stroh 
auch ungepreßt zugelaſſen werden, unter der 
Vorausſetzung, daß fie nicht aus verſeuchten 
Orten herrühren. Von lokalen Maßnahmen, 
die von den beiderſeitigen Bezirksvorſtänden 
aus eigener Entſchließung getroffen werden, 


ſollen unmittelbar den betreffenden Vorſtänden 


+ 


der Bezirke des andern Landes mitgetheilt 


werden. 


M. Jung. 


II. Fragen des Zollverkehrs. 
Das deutſche Zollamt zu Gorzno gegenüber 
von Karw wird an die Grenze verlegt werden. 
Die deutſche Regierung hat die nöthige Vor⸗ 
kehrung getroffen, um in Herby baldmöglichſt 
die Tranſitabfertigung ruſſiſcher Waaren zu⸗ 
laſſen zu können. Die ruſſiſche Regierung gat 
die erforderliche Anordnung getroffen, daß vom 
15. Januar d. J. ab die Waaren, auf welche 
die Nrn. 1, 2, 3 und 5 des ruſſiſchen Zoll⸗ 
Zirkulars vom 22. Auguſt 1896 abzielen, bei 
ihrer Einfuhr nach Rußland zu den bis zur 
Inkraftſetzung dieſes Zirkulars in Geltung 
geweſenen Sätzen verzollt werden und daß 
vom 26. Januar 1897 ab die in der Anlage 
aufgeführten Gegenſtände (Stecknadeln, Leder⸗ 
waaren, Safian und Pergament, ſowie Uhr. 
werke nach amerikaniſchem Syſtem) bei ihrer 
Einfuhr nach Rußland die darin feſtgeſetzten 
Zollſätze zu zehlen haben. Hinſichtlich des 
Zollſtrafenſyſtems, deſſen Abänderung im § 15 
des vierten Theils des Schlußprotokolls zum 
Handels vertrage vorgeſehen iſt, verpflichtet ſich 
die ruſſiſche Regierung, ihr Verſprechen bald⸗ 
möglichſt zu erfüllen. In Bezug auf die 
Tarafrage und die Fragen der deutſchen 
Intereſſenten darüber beziehen ſich die 
ruſſiſchen Delegirten auf das Zirkular des 
Zoll⸗Departements. 

III. Flußſchifffahrt. Die ruſſiſche 
Regierung bewilligt, daß die Abſtempelung der 
Frachtbriefe und Konnoſſemente über die 
Ladung der nach Deutſchland beſtimmten Schiffe 
durch die an den Ufern der Weichſel beſtehenden 
ruſſiſchen Zollämter erfolgen darf, beab⸗ 
fichtigt ferner, in Rußland für die Flußſchiff⸗ 
fahrt das Syſtem der Meßbrieſe eir zuführen 
und erklärt die Bereitwilligkeit dazu, ſich ſeiner⸗ 
zeit mit Deutſchland über die gegenſeitige An⸗ 
erkennung dieſer Meßbrieſe zu einigen. Hin⸗ 
ſichtlich der weiteren Abmachungen werden ſich 
die beiden Regierungen im Bedarfsfall ver⸗ 
ſtändigen. 

III. Paß förmlichkeiten 
Grenzbeziehungen. 

1) Rußland bewilligt für die Legitimations⸗ 
karten, welche, wie dies gegenwärtig der Fall 
iſt, den Inhaber zum mehrmaligen Ueber⸗ 


und 
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ſchreiten der Grenze berechtigen, eine Gültig⸗ 
keitsbauer von 28 Tagen. Dieſe Legitimatione⸗ 
karten ſollen in zwei Sprachen, in ruſſiſch und 
in deutſch, abgefaßt und beiderſeits nur den 
eigenen Staatsangehörigen und denjenigen An- 
gehörigen des anderen Landes ertheilt werden, 
welche in dem Lande wohnen, wo die Karten 
ausgeſtellt werden. 

2) Man iſt darüber einig, daß die ruſſiſchen 
Arbeiter, welche nach Deutſchland kommen, um 
daſelbſt in landwirthſchafilichen Betrieben oder 
Nebenbetrieben zu arbeiten, koſtenfrei mit 
Legitimationspapieren verſehen werden ſollen, 
welche für acht Monate, vorläufig vom 1. April 
bis 1. Dezember (n. St.) Gültigkeit haben. 
Dieſe Popiere ſollen in ruſſiſch und deutſch 
abgefaßt ſein. 

— — — —— — EEE RENTE ETTEEER 
Bam Reichstage. 
173. Sitzung vom 11. Februar. 

Präſident v. Buol theilt mit, daß vom Kaiſer 
eigenhändig angefertigte Tabellen über die Entwicke⸗ 
lung der Marinen in den verſchiedenen Staaten in 
der Wandelhalle zur Anſicht aufgeſtellt ſeien. Er werde 
dem Kaiſer den Dank des Hauſes ausſprechen und 
konſtatire, daß das Haus hiermit einverſtanden ſei. 

Tagesordnung: Antrag Auer (Soz.), betr. den 
achtſtündigen Normalarbeitstag. Die Berathung hier⸗ 
über war in voriger Woche bereits begonnen worden. 
— Inzwiſchen iſt noch ein Eventualantrag Hitze 
(Zent.) eingegangen: die verbündeten Regierungen zu 
erſuchen 1) Erhebungen über die Arbeitszeit anzu- 
ſtellen, bezw. darüber, in welchen Betrieben durch 
übermäßig lange Arbeitszeit die Geſundheit der Ar⸗ 
beiter gefährdet werde und 2) gegebenenfalls, wo eine 


ſolche Gefährdung vorliegt, die Arbeitszeit zu regeln 


Abg. v. Puttkamer Plauth dom.) erklärt ſich 


namens ſeiner Partei gegen den Antrag Auer, der ja 
doch nichts nützen würde. Daß die Sozialdemokraten 
allein an der Unzufriedenheit der Arbeiter ſchuldig 
ſeien, habe ſich ja auch wieder bei dem Hamburger 
Streik gezeigt. Der Bundesrath ſei nur allzu bereit, 
auf die ſozialdemokratiſchen Forderungen einzugehen; 
das ſehe man ja auch an der Bäckereiverordnung. 
(Rufe: Sehr richtig!) In der Provinz meine man, 
für die Arbeiter ſei genug geſchehen, und es müſſe 
nun auch etwas für den kleinen Unternehmer gethan 
werden. (Rufe rechts: Sehr wahr!) 

Abg. Hüpeden (b. k. Fr.) geht ausführlicher auf 
das Gefinde ein, das auch einer Verkürzung der Ar- 
beitszeit bedürfe. Geſetzlich laſſe ſich da allerdings 
nicht eingreifen. Die Dienſtherrſchaften ſollten aber 
wenigſtens an Sonntagen keine Geſellſchaften geben. 
Auch bei den Handlungsgehilfen ſei eine Verkürzung 
der Arbeitszeit wünſchenswerth. Aber der Antrag 
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Auer gehe in ſeiner Allgemeinheit zu weit. Annehm⸗ 
barer ſei für ihn der Antrag Hitze. Dringend nöthig 
ſei, den Arbeitern die Berufsorganiſationen zu ge⸗ 
ſtatten. Thatſache ſei, daß die kaiſerlichen Erlaſſe 
binſichtlich der Arbeiterorganiſationen noch nicht er⸗ 
füllt ſeien. Redner vertheidigt ſodann noch die „Partei 
Naumann“. Er findet es unbegreiflich, daß man die⸗ 
ſelbe mit der Sozialdemokratie in einen Topf werfe. 
(Präſident v. Buol ruft den Redner zur Sache zurück.) 
Abg. Hüpeden bittet ſchließlich um Annahme des An⸗ 
trages Hitze. 

Abg. v. Hertling (Zent.) hat, trotzdem er die 
Vortheile des Achtſtundentages für den Arbeiter und 
deſſen Familie durchaus nicht verkennt, die größten 
Bedenken gegen den Antrag Auer. Nachdem Redner 
dieſelben klargelegt, empfiehlt er die Anträge Hitze, 
deren erſter und Hauptantrag ein Arbeitsmaximum 
von 63 Stunden pro Woche verlange, während bei 
dem Eventualantrag es ſich ia der Hauptſache um 
den ſanitären Arbeitstag handle. Entweder möge 
man den Hauptantrag annehmen oder aber den 
Eventualantrag; eins von beiden ſei nöthig, damit 
man auf dem Wege der berechtigten Fürſorge für die 
Arbeiter weiter fortſchreiten könne. (Beifall.) 

Abg. v. Kardor ff (Rp!) betont, feine Freunde 
könnten höchſtens für den Eventualantrag Hitze 
ſtimmen, fürchteten aber allerdings, es werde über 
dieſen gar nicht recht zur Abſtimmung kommen, da 
wobl ſchon vorher der Hauptantrag Hitze zur Annahme 
kommen werde. Redner empfiehlt der Regierung, die 
Bäckereiverordnung mit ihren unerträglichen polizei⸗ 
lichen Chikanen zu ſuspendiren. Die Verordnung ſei 
geradezu ein Bückling der Regierungen vor der Sozial⸗ 
demokratie. — Es geht jetzt noch ein Amendement 
Röſicke⸗Pachnicke zum Eventualantrage Hitze ein. 
Derſelbe will, daß die in Nr. 2 des Eventualantrages 
erbetenen ſanitätlichen Regelungen der Arbeitszeit 
„entweder durch Verordnungen oder auf dem Wege 
der Reichsgeſetzgebung“ erfolgen ſollen. ER 

Abg. Hilpert (Bauernbündler) plaibirt für den 
Eventualantrag Hie. 

Abg. N hr € . 2. Ir.) See — zD 5 8 
in der von ihm ſelbſt amendirten Faſſung. Det An⸗ 
trag Auer habe in der That nur agitatoriſchen 
Charakter. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) ſpricht gegen den 
Hauptantrag Hitze. Das einzig Annehmbare ſei der 
ſanitäre Arbeitstag des § 120 e, wie er ſich auch im 
Eventualantrag Hitze vorfinde. 

Abg. Schall (konſ) will die Gelegenheit benutzen, 
um ſich von der Gemeinſchaft mit Naumann loszu⸗ 
ſagen. Er geht des Weiteren ausführlich auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit ſeiner und der ſozialdemokratiſchen Welt⸗ 
anſchauung ein. 

Abg. Schneider (frſ. Vp.) beantragt, durch 
Amendirung des Amendements Röſicke, die etwa er⸗ 
forderlichen Vorſchriften über den ſanitären Arbeits⸗ 
tag nicht alternativ durch bundesräthliche Verordnung 
oder durch Reichsgeſetz ergehen zu laſſen, ſondern aus⸗ 
ſchließlich auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung. 
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Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 

36.) Fortsetzung.) 

„Euer Schweigen, meine lieben Kinder, be⸗ 
weiſt mir,“ beginnt Orſinsky wieder in einem 
Tone, in deſſen väterliche Güte ſich abermals 
ein wenig ſpöttiſche Ueber legenheit miſcht, „daß 
Ihr meine Bemühungen nicht genügend zu 
würdigen wißt. Ich will Euch mit einigen 
Zukunftsbildern bekannt machen. Hört gut 
zu! . . . . Da Du, meine liebe Enkelin, un- 
vorſichtiger Weiſe den Parker's gezeigt haft, daß 
ihre Informationen für Dich wichtig find, fo 
werden ſie ſich, ſobald ſie Dich ganz ausgeſogen 
haben, ein anderes Opfer ausſuchen — wahr⸗ 
ſcheinlich zuerſt Ihren Vater, mein Sohn. 
Seine Hochwohlgeboren iſt ein überaus kluger 
Mann, der genau weiß, wie man mit Perſonen 
von der Art der Parker's umgeht. Er wird 
ſie ruhig anhören und ſie dann zur Erledigung 
der Angelegenheit an ſeinen Anwalt verweiſen. 


Er weiß, daß er in dieſem Fall nie wieder von 


ihnen etwas hören wird. Was dem Kinde der 
ſchwarze Mann, iſt Leuten von der Art der 
Parker 's eine Gerichtsperſon. Sofort find fie 
wie weggeblaſen .... Wen werden ſie ſich 
nun vornehmen? Vielleicht den Major Clayton? 
Der Major iſt kein ſolch' kluger Mann wie 
Sir Edward Skott; er wird eine kleine Summe 
zahlen, um Ihnen, mein Sohn, Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu erſparen. Aber der Betrag 
wird nicht groß genug fein, um die Parfer’s 
zu befriedigen . .. Wem werden ſie jetzt ihre 
Informationen verkaufen? Jedenfalls der Preſſe. 
Sie werden wiſſen, daß manche Blätter ihren 
Haupterfolg Standalgeſchichten verdanken. Ein 


paar Journale, die Ihrem Vater feindlich ge⸗ 
finnt find, werden die Sache mit Freuden auf⸗ 
greifen, um ihn im Parlament unmöglich zu 
machen ... . Schließlich wird die ganze Preſſe 
davon Notiz nehmen. Gänzliches Schweigen 
von unſerer Seite würde für ein Eingeſtändniß 
angeſehen werden. Uns bliebe alſo nur der 
Klageweg.“ 

Er macht eine kleine Pauſe, um ſeine letzten 
Worte beſſer wirken zu laſſen, bevor er fortfährt: 

„Sich mit den Zeitungen in einen gerichtlichen 
Streit einlaſſen, iſt ſtets unklug. Die Sache 
kommt erſt recht in die Oeffentlichkeit, und der 
Skandal vergrößert ſich. .. Was alſo thun, 
um dieſem drohenden Unheil auszuweichen? 
Ich wüßte einen Weg, damit der Name Ihres 
hochwohlgeborenen Herrn Vaters, den ich un⸗ 
endlich hoch achte, unangetaſtet bliebe; damit 
Sie, mein Sohn, und Xenia Ihr Haupt wieder 
frei erheben können; damit die Ehre der Familie 
wieder ſo ſtolz und rein daſteht, wie nur je zu⸗ 
vor!“ 

Noch immer ſchweigt Manfred. Er faßt 
= ka ganz den Sinn der feingewähllen 

orte. 


„Soll ich Ihnen den Weg zeigen?“ fragt 
Orſinsky nach einer Pauſe. 

Keine Antwort. 

„Der Diamant muß dem Major Clayton 
zurückerſtattet werden,“ fährt er langſam und 
jede Silbe ſcharf betonend fort. „Dann ſchlagen 
wir ihnen Allen ein Schnippchen — den 
Parker's und den Skandalblättern — und lachen 
ſie aus. Wenige Zeilen von der Hand des 
Majors, daß der Diamant ſich wiedergefunden 
hat, genügen, um jene Blätter lahm zu legen. 
Aus Angſt, daß wir Schadengelder wegen Ver⸗ 
leumdung beanſpruchen könnten, werden ſie jede 
von uns gewünſchte Berichtigung veröffent⸗ 


lichen ... Und die Folge davon? Die Familie 
Skott wird feſter in der Achtung ihrer lieben 
Mitmenſchen ſtehen, als je zuvor.“ 

Manfred, der zuerſt faſt theilnahmslos da⸗ 
geſeſſen, hört nach und nach mit ſteigendem 
Intereſſe zu. 

„Der Diamant muß zurückerſtattet werden?“ 
ruft er erregt aufſpringend. „Ich verſtehe Sie 
nicht!“ 

„Es iſt das einfachſte Ding von der Welt.“ 

„Wieſo? In weſſen Händen befindet ſich 
der Diamant in dieſem Augenblick?“ 

Orſinsky zuckt die Achſeln. 

„Er iſt in Hamburg; mehr kann ich Ihnen 
nicht ſagen. Durch geſchickte Unterhandlungen 
wäre ich im Stande, ihn in vier Tagen dem 
Major Clayton zuzuſtellen. Es wird Mühe 
koſten — aber was thut man nicht für ſeine 

amilie!“ 

Ein verächtliches Lächeln umſpielte Manfreds 
Lippen. 

„Nun, und —“ fragt er kurz. 

„Natürlich brauche ich Ihre Hülfe dazu.“ 

„Was kann ich dabei thun?“ 

„Das Geld zum Ankauf des Diamanten 
herbeiſchaffen. Die Geſchäftseintheilung iſt 
völlig korrekt — ich bringe den Verſtand mit, 
Sie bringen das nöthige Geld. Zehntauſend 
Pfund Sterling — pah! eine Kleinigkeit für 
Seine Hochwohlgeboren, das Parlamentsmitglied 
Sir Edward Skott!“ 

„Ich verſtehe,“ murmelt Manfred ſpöttiſch. 
„Sie denken, ich werde Ihnen die Summe 
gegen Ihr Verſprechen, den Diamanten an den 
Major Clayton zurückzugeben, einhändigen 
Ihnen? ... Hahahaha! Halten Sie mich für 
einen ſolchen Dummkopf?“ 

Orſinsky ſcheint ſich durchaus nicht beleidigt 
zu fühlen. Würdevoll erhebt er ſich und legt 


die Hand auf die Schulter des erregten Mannes. 

„Mein Herr Skott,“ erwidert er langſam. 
„Ich halte Sie für einen Ehrenmann und werde 
Ihnen dies ſogleich beweiſen. Ich verpflichte 
mich, dem Major den Diamanten zuzuſtellen, 
nur auf Ihr geſchriebenes Wort hin, daß die 
Summe in meine Hände gelangt, ſobald der 
Diamant von dem Eigenthümer als der ſeinige 
anerkannt worden iſt. Was ſagen Sie nun?“ 

Wenige Augenblicke denkt Manfred nach. 
Dann eilt er zum Schreibiiſch. 

„Manfred!“ ruft Xenia mit 
Händen. „Thu's nicht!“ 

Doch er achtet nicht auf ſie. Haſtig ſchreibt 
er einige Zeilen auf ein Blatt Papier und 
reicht es won Orſinsky, der den Schein mit 
einer ſtummen N in Empfang nimmt. 


erhobenen 


Sir Edward Skott iſt im Begriff, fi ein 
Stück Pudding abzuſchneiden, ohne welchen in 
ſeinen Augen das Mittageſſen keinen richtigen 
Abſchluß hat, als der Diener Herrn Manfred 
Skott meldet. 

Sir Edward denkt einige Augenblicke nach, 
während er ſorgſam ſein Glas mit Wein füllt 
— er handelt niemals ohne reifliche Ueberlegung 
— und befiehlt dann, ſeinen Sohn zu ihm zu 
führen. Die Augen auf ſeinen Teller gerichtet, 
ißt er mit methodiſcher Langſamkeit, bis Man⸗ 
fred das Zimmer betreten und die Thür hinter 
ſich geſchloſſen hat. Jetzt erſt hebt er den Kopf 
und wirft einen forſchenden Blick auf ſeinen 
Sohn. 

Manfred ſieht bleich und elend aus. Seine 
Hand iſt kalt; ſeine Stirn bedecken große 
Schweißtropfen. 

„Trink' ein Glas Sherry!“ bemerkt Sir 
Edward ruhig. „Es wird Dir gut thun.“ 

Manfred ſchüttelt den Kopf. 


Abg. Legien (Soz.) befürwortet den Acht⸗ 
ſtundentag, der durchaus durchführbar ſei. Der Ham⸗ 
burger Streik ſei nicht herbeigeführt durch die Sozial⸗ 
demokratie, ſondern durch die Rückſichtsloſigkeit des 
Unternehmerthums. — Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Es folgen zoch perſönliche Bemerkungen der 

Abgg. Lieber (Zent) und Graf Mirbach (konſ.) 

Nächſte Sitzung Freitag. Militäretat, 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
30. Sitzung vom 11. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. d. Recke. 

Der Präſident erhält auf ſeine Bitte die Er⸗ 
mächtigung, dem Miniſterpräſidenten Fürſten Hohen⸗ 
lohe zur goldenen Hochzeit die Glückwunſche des Hauſes 
auszuſprechen. 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Innern wird bei dem Titel „Miniſtergehalt“ fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Szmula (Zentr.) fragt an, wie denn 
eigentlich der Miniſter zur Frage des Vereinsrechts 
ſtehe, und welche Anordnungen er den Regierungs⸗ 
präſidenten bezüglich der polniſchen Verſammlungen 
gegeben hat. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) verbreitet ſich ausführlicher 
über die Schlagworte „national“ und „antinational“ 
und ſtimmt den Bemerkungen des Abg. v. Heereman 
vollkommen zu. Auf den Leckert⸗v. Lützow⸗Prozeß 
eingehend, weiſt er zunächſt auf die bisher unwider⸗ 
großen gebliebene Zeitungsmeldung hin, wonach ſchon 

raf Caprivi in das Weſpenneſt habe greifen 
wollen: daran aber durch den Widerſtand des Berliner 

yolizeipräſidenten und des damaligen Miniſters des 

mern gehindert worden ſei. Auch in dem bekannten 

Prozeß habe der Polizeipräſident v. Windheim zu⸗ 
nächſt dem Herrn v. Tauſch die Zeugnißverweigerung 
aubefohlen. Redner fragt ſchließlich noch, welche 
Reformen der Herr Miniſter in Bezug auf die politiſche 
Polizei eingeführt habe. 

Miniſter Frhr. v. d. Recke bemerkt zunächſt, es 
feien Verfügungen an bie Regierungspräſidenten ec⸗ 
gangen, wonach dafür zu ſorgen ſei, daß in den 
gemiſchtſprachigen Gegenden der Regel nach Beamte 
95 Ueberwachung verwendet werden können, welche 

r betr. fremden Sprache mächtig ſeien. Die Beant⸗ 
wortung der Frage bezüglich einer Intervention der 
Staatsregierung müſſe er ablehnen, weil ſie ein 
Internum der Staatsverwaltung betreffe (Bravo! 
rechts.) Auch folgte Herr v. Windheim nur einer 
konſtanten Praxis, die dem $ 58 nicht zuwiderlaufe. 

r, Reduer, babe ſofort nach den Erfahrungen im 

rozeſſe die ſog. ſelbſtſtändigen Kommandos vis auf 

„Weiteres inhibirt und die Verwendung derſelden in 
Zukunft mit allen nöthigen Cautelen umgeben. Außer⸗ 
dem habe er den Behörden die äußerſte Vorſicht in 
der Auswahl, Controlle und Verwendung der Aus⸗ 
kunftsperſonen anbefohlen. Ferner habe er den 
Polizeipräſidenten aufgefordert, Vorſchläge zu beſſeren 
Organiſationen zu machen. Verwahren müſſe er ſich 
jedenfalls dagegen, daß die Inſtitutionen als ſolche 
verantwortlich gemacht würden. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Ploetz (konſ.) wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Abg. Rickert über den Begriff 
zuational“ und „antinational“ und behauptet, die 
Preſſe der Rickert'ſchen Judenſchutztruppe und des 
Vereins gegen „agrariſche Uebergriffe“ hetze viel toller 

als die Sozialdemokratie, ebenſo der Rickert 'ſche 
Bauernverein „Nordoſt“. . 
Abg. Rickert (feſ. Vg.) beſtreitet, daß die vom 
Vorredner genannten Vereine hetzten. Was die Er⸗ 
kerung des Miniſters über den § 53 angehe, jo wäre 
dieſer der Regierung ganz ſicher nicht bewilligt worden, 

wenn man vorausgeſehen hätte, daß fie ihn fo aus⸗ 
legen würde. Wenn die Regierung ſolche Grundſätze 

aufrechterhalte, jo würde nimmer, wie doch der Reichs⸗ 
kanzler im Reichstage verſichert, die Wiederkehr 
ſolcher Fälle für alle Zukunft unmöglich gemacht 
werden. (Beifall links.) 

Miniſter Frhr. v. d. Recke entgegnet dem Vor⸗ 
rebner, er habe durchaus nicht beſtritten, daß ſich 
Schäden herausgeſtellt hätten, er habe nur nicht ohne 
Weiteres die Reformbedürftigkeit der politiſchen 
Polizei zugeben wollen. 5 
Abodg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) ſpricht feine Ges 
nugthuung über die vom Miniſter getroffenen Ans 
ordnungen aus. Weiter wünſcht Redner Uebertragung 
des Medizinalweſens an das Miniſterium des 
Innern, Verminderung des Schreibwerks in der Ver⸗ 
waltung und eine Reform der ganzen Verwaltung 
im Sinne einer weiteren Dezentraliſation zu Gunſten 
der Selbſt verwaltung der Land- und Stadtkreiſe. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Zentr.) klagt über 
die Verunreinigung des Wurmbaches durch Fabrik⸗ 
wäſſer. Die Wurmniederung ſei förmlich verſeucht 

durch die jauchigen Gewäſſer der Wurm. 


„Ich habe Dir etwas Wichtiges mitzutheilen, 
ter. 10 


„Das ſehe ich. In wenig Minuten bin ich 
mit dem Eſſen fertig und kann Dir aufmerkſam 
zuhören. Trink“ inzwiſchen ein Glas Wein!“ 

Manfred folgt dem Rath und verſucht ſo⸗ 
gar, einige Biſſen Brod und Käſe zu eſſen. 
Vergebens — die Schlingwerkzeuge verſagten 
den Dienſt. Ungeduldig rückt er auf ſeinem 
Stuhl hin und her, bis ſein Vater Löffel, 
Meſſer und Gabel ſorgfältig neben einander 
auf ſeinen Teller gelegt hat. 

„Warſt Du geſtern Abend im „Univerſum“?“ 
beginnt Letzterer, indem er ſich in den Stuhl 
zurücklehnt und mit der Serviette vorſichtig den 
Mund abwiſcht. 

Manfred nickt ſchweigend. Er hat die Ell⸗ 
bogen auf den Tiſch geſtemmt und bedeckt die 
Augen mit der Hand. 

„Und Du machteſt die Entdeckung, daß die 
maskirte Dame —“ 

„— meine Frau war,“ vollendet Jener mit 
bebenden Lippen. 

„Haſt Du von ihr irgend eine Erklärung 
dieſer ſeltſamen Schauſtellung erhalten?“ 

„Sie brauchte Geld.“ 

„Mich dünkt, ſie hat in letzter Zeit genügend 
Geld verdient.“ 

„Die Parker's fordern Schweigegeld.“ 

„Ah — ſie hat Dir das geſtanden?“ 

„Dies und noch mehr.“ Manfred läßt 
ſelne Hand ſchwer auf den Tiſch fallen. „Sie 
geſtand mir, daß fie ihrem Großvater behülflich 
war, den Major Clayton zu beſtehlen.“ 


7 


Vom Regterungstiſche wird entgegnet, in Aachen 
werde die Kanaliſation jetzt vollſtändig durchgeführt 
werden; ſollte dies nicht helfen, ſo würde die Re⸗ 
gierung kein Bedenken tragen, auch weitere, aus⸗ 
reichende Maßnahmen von der Stadt zu verlangen. 
Abg. Stöcker (b. k. Fr) kommt auf einen neu⸗ 
lichen Angriff des Abg. Gamp zurück und erklärt, daß 
er niemals den Frhr. v Stumm mit dem Leckert in 
Verbindung gebracht habe. Herr v. Stumm habe 
auch keine Urſache, empfindlich zu ſein, ſolange er 
nicht die gegen ihn (Redner) in Saarbrücken aus⸗ 
geſprochene Unwahrheit zurückgenommen habe. Redner 
rügt hierauf das Vorgehen der Regierung gegen den 
armeniſchen Profeſſor Thumajan, den man gezwungen, 
Deutſchland zu verlaſſen. 

Miniſter Frhr. v. d. Recke entgegnet, Thumajan 
habe in einer Weiſe die ſchuldige Ehrfurcht gegen 
ſeinen Souverain verletzt, daß die Regierung, bei den 
freundſchaftlichen Beziehungen zu demſelben, dieſes 
Treiben nicht langer hätte dulden dürfen. 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) ſpricht u. a. über 
die Frage der politiſchen Polizei. Den Elementen, 
welche dieſe brauche, müſſe recht ſcharf auf die Finger 
geſehen werden. Was die Ueberwucherung des 
Schreibwerks anlange, ſo beruhe dieſelbe großentheils 
auf den zahlloſen Erhebungen, die angeordnet würden, 
um auf die vielen Anfragen in den Parlamenten 
antworten zu können. (Hört! Hört! rechts.) 

Unterſtaatsſekretärxr Braunbehrens erklärt, 
gegen Uebernahme des Medizinalweſens würde der 
Miniſter des Innern nichts einzuwenden haben; es 
ſeien da aber jedenfalls Verhandlungen mit dem 
Kultusminiſterium und innerhalb des Geſammt⸗ 
miniſteriums nöthig. Auf eine Verminderung des 
Schreibwerks wirke die Regierung unausgeſetzt hin, 
aber alles helfe nichts, wenn nicht jeder Einzelne an 
feiner Stelle das Seinige dazu beitrage. Was die 
Frage der Verwaltungsreform angehe, ſo nehme die 
Regierung alle Anregungen dankbar an, aber man 
dürfe doch auch nicht zu leicht an eine Erſchütterung 
der beſtehenden Organiſatlonen herangehen. 

Abg. v. Friedberg (ul.) wendet ſich gegen den 
Abg. Szmula und bedauert weiter die Haltung des 
Abg. Jaeckel. Gegenüber dem Abg. v. Heereman de⸗ 
hauptet Redner, es habe geſtern Niemand geſagt, daß 
es dem Zentrum an Nationalgefühle fehle. (Lachen 
im Zentrum und links.) Nur die Auffaſſung deſſelben 
ſei ſtreitig. Was die politiſche Polizei beireffe, ſo 
wolle er bemerken, daß dieſelbe nur zur Abwehr 
der Beſtrebungen ſubverſiver den Staat ſelbſt be⸗ 
drohender Parteien dienen ſollte, nicht aber dazu, 
die Verfaſſer dieſes oder jenes unbequemen Actikels 
in einem nationalliberalen oder Zentrumsblatt uſw. 
zu ermitteln. Dieſe Aufgabe ſei durch gar kein 
Staatsiatereſſe bedingt. (Sehr richtig!) Die Beamten 
der politiſchen Polizei ſeien auch zu niedrig beſoldet 
und werden garadezu dadurch verleitet, auf Neb ener⸗ 
werb zu ſinnen. Am Schluſſe ſeiner Rede wendet 
ſich Abg. Friedberg noch gegen den Abg. 
Stöcker. g 5 

Miniſter Frhr. v. d. Recke dankt dem Vor⸗ 
reduer für deſſen Bereitiviliigfeit den Polizeibeamten 
höhere Gehälter zu bewilligen. 

Abg. Das bach (Zentr.) beſchwert ſich über 
einen Beſchluß des Staatswminiſteriums, wonach 
oppoſitionelle Blätter amtliche Anzeigen nicht erhalten 
ſollen, ein Beſchluß, der von den Behörden auch auf 
die katholiſche Preſſe angewendet werde. Redner 
führt verſchiedene diesbezügliche Fälle an, worau 
Miniſter Frhr. v. d. Recke entgegnet, dieſelben 
ſeien ihm nicht bekannt. Er gebe den betreffenden 
1 8 anheim, auf dem Inſtanzenwege vor zu⸗ 
gehen. 

Abg. Schmidt⸗Nakel (frk.) bezeichnet die Be⸗ 
hauptung des Abg. Jaeckel, alle Deutſchen der Provinz 
Poſen ſtänden hinter ihm, als ſehr gewagt und frech. 
(Präſident v. Köller ruft den Redner wegen dieſes 
Ausdrucks zur Ordnung.) Des Weiteren wünſcht 
Redner eine zeitmäßige Reviſion der Kreisordnung 
für die Provinz Poſen und billigt den Farbenerlaß. 
Er empfiehlt ſodann den volniſchen Abgeordneten, 
einmal von hier aus ein Wort zum Frieden an ihre 
polniſchen Redakteure zu richten. (Sehr gut! rechts.) 
Die weiteren Ausführungen des Redners über ver⸗ 
ſchiedene Zuſtände in der Provinz Poſen werden 
öfter von ſtürmiſcher Heiterkeit unterbrochen. Er 
ſchließt mit den Worten: Es bleibt doch wahr: 
Die Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts in 
der Welt! (Beif. rechts, Heiterk. links.) 

Abg. Hanſen⸗Apenrade (Däne) klagt über 
Bedrückung der däniſchen Bevölkerung in Nord⸗ 
ſchleswig, gegen welche Behauptung Geh.⸗Rath von 
Philisborn Verwahrung einlegt. 

Abg. Gotheim (rs. Bp.) erklärt, er wünſche 
die allmähliche Germaniſirung der Polen, könne aber 
eine Politik fo kleinlicher Nadelſtiche gegen die Polen 
nicht billigen. Er citire den alten deutſchen Grund⸗ 


Sir Edward neigt zuſtimmend das Haupt. 
5 ſcheint nicht im Geringſten überraſcht zu 
ein. 

„Und die Radotzki⸗Angelegenheit?“ fragte 
er ruhig. 

„Ihr Bekenntniß erfiredt ſich auch darauf.“ 

„Vielleicht hat ſie Grund, Dich hierin zu 
belügen —“ e 

„Nein. Auch ich nahm dies zuerſt an. 
Aber Orſinsky — Iſaakoff — hat heute Nach⸗ 
mittag ſelbſt all' ihre Ausſagen beſtätigt.“ 

Einen Augenblick verläßt Sir Edward jeine 
gewohnte Ruhe. f 

„Hat er die Unverſchämtheit gehabt, ſich in 
London blicken zu laſſen?“ fährt er auf. 

Haſtig erzählt Manfred alle Einzelheiten 
ſeiner Unterredung mit dem alten Mann und 
ſchließt ſeinen Bericht mit den Worten: 

„Ich habe ihm mein ſchriftliches Ehrenwort 
gegeben, daß ich ihm zehntauſend Pfund Ster⸗ 
ling zahle, wenn der Diamant ſich binnen fünf 
Tagen in den Händen des Majors befindet.“ 

„Eine tüchtige Summe!“ bemerkt Sir 
Edward kopfſchüttelnd. 

„Ich konnte nicht anders, Vater. So lange 
der Major ſein Eigenthum nicht wieder erhält, 
fühle ich mich als Mitſchuldiger. Du wirſt mir 
bei der Erlangung der Summe behülflich fein, 
nicht wahr, Vater?“ 

„Das hängt von Umſtänden ab. Wenn 
Du gewiſſe Vedingungen erfüllſt —“ 

„Ich nehme jede Bedingung an, Vater.“ 

Cortſetzung folgt.) 


ſatz: Justitia fundamentum regnorum. (Sebhafter 
Beifall links im Zentrum und bei den Polen.) 

Das Haus vertagt ſich hierauf auf Freitag: Fort⸗ 
ſetzung der Debatte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar. 

— Zu der Meldung von Aeußerungen des 
Kaiſers auf dem Diner beim Finanzminifter 
erfährt die „Nat. Ztg.“ zuverläſſig, daß die 
Nachricht, der Kaiſer habe den Zuſammenſchluß 
der ehemaligen Kartell Part ien behufs 
Durchbringung des Marine = Etats empfohlen, 
unbegründet iſt. Der Kaiſer hat in dieſem 
Zuſammenhange nur geäußert, daß die Parteien 
ſich nicht von kleinlichen Fraktionsintereſſen 


ſollten leiten laſſen, wenn Landesvertheidigunge⸗ 


fragen zu entſcheiden ſind. Auch hat das 
Flottengeſpräch nicht, wie es nach den bis⸗ 
herigen Berichten ſcheinen konnte, den erheblich⸗ 
ſten Theil der Unterhaltung gebildet. 

— Nach aus Paris hierher gelangten 
Depeſchen hätte die franzöſiſche Regierung der 
Agents de Change (Makler » Syndikat) ein 
Kommuniqus geſandt, wonach die Mächte in⸗ 
betreff Kretas einig ſeien. 

— Die „Frlf. Ztg.“ ſchreibt: Der dem 
Bundesrath vorliegende Entwurf det 
Militärſtrafprozeßreform unter⸗ 
ſcheidet ſich, wie wir erfahren, von dem vor 
2 Jahren ausgearbeiteten durch verhältniß⸗ 
mäßig ganz unbedeutende Verbeſſerungen. Für 
jede Diviſion, für Feſtungen und größere 
Städte iſt nur je ein Auditeur vorgeſehen, der 
im Behinderungsfalle in Unterſuchung und Ab⸗ 
urtheilung durch einen Offizier erſetzt wird. 
Nur die Diviſionsgerichte, alſo die höheren 
Gerichte, haben einen Auditeur. Die niedrigen 
Gerichte, die bis zu 1 Jahre Freiheitsſtrafe 
verhängen können, haben gar keinen Auditeur. 
Unterſuchungen und Aburtheilungen werden 
nur durch Offiziere bethätigt. Beim Diviſions⸗ 
gericht könnte es alſo vorkommen, daß ein 
Todesurtheil ohne Mitwirkung eines Juriſten 
zu Stande käme. Das Beſtätigungsrecht iſt 
beibehalten, die Mündlichkeit unter einigen 
Klauſeln und die Oeffentlichkeit unter den bes 
reits bekannten Beſchränkungen angenommen 
— RENT EEE EI SICHERTE SEE EUR EEE 


Ausland. 
Frankreich. 

Der „Matin“ beſpricht die neuen Ereigniſſe 
auf Kreta und fragt, welche Haltung die Groß⸗ 
mächte angeſichts der neuerlichen Unruhen ein⸗ 
nehmen wollten. Eine ſofortige Entschließung 
thue noth, da es bereits in wenigen Tagen zu 
ſpät ſein werde, einen blutigen Keieg zu ver⸗ 
meiden. Infolge des wankelmüthigen Ver⸗ 
haltens der Diplomatie halte es heute ſchwer, 
dem Sultan zu verbieten, Verſtärkungstruppen 
nach Kreta zu ſenden. 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen glaubt 
man, daß die Pforte auf die Provokation 
Griechenlands, welche dieſes mit der Entſendung 
der Flotte nach Kreta begangen hat, mit einer 
militäriſchen Demonſtration an 
der theſſaliſchen Grenze anworten werde. Die 
Mächte dürften der Pforte eventuell freie Hand 


laſſen. 
England. 

Am 19. Februar ſoll ein großes 
Meeting zu Gunſten der Kretenſer 
ſtattfinden. Mehrere Abgeordnete werden Reden 
halten. a 

Zur kretenſiſchen Frage ſchreibt 
„Daily Chronicle“, Frankreich und Rußland 
würden einem energiſchen Vorgehen Griechen⸗ 
lands keine Hinderniſſe in den Weg legen; auch 
könne Griechenland ſicher ſein, daß es die 
Billigung Englands finden werde. 

Türkei. 

Trotz der vom hieſigen Geſandten Griechen⸗ 
lands vorgeſtern abgegebenen Erklärung, daß 
die nach Kreta geſandten Schiffe hauptiſächlich 
zum Schutze der griechiſchen Unterthanen dienen 
ſollen, werden die Bewegungen des Athener 
Kabineis doch mit anhaltendem Mißtrauen vers 
folgt. Beglaubigte diplomatiſche Depeſchen aus 
Athen melden, daß der König ſich am Sonn⸗ 
tag gegenüber den Bemerkungen eines fremden 
Geſandten folgendermaßen ausgeſprochen hat: 
„Hier bleibt nur übrig, den nationalen Ge⸗ 
fühlen Rechnung zu tragen. Hemme ich die⸗ 
ſelben in irgendwelcher Weiſe, ſo kann ich und 
meine geſammte Familie einpacken.“ 

Die Pforte richtete an ſämmtliche Vertreter 
der Großmächte nochmals die dringende 
Forderung, den Umtrieben Griechen⸗ 
lands ſofort ein Ende zu ſetzen, widrigen⸗ 
falls ſie ſich ſowohl auf Kreta als auch an der 
griechiſchen Grenze mit eigenen Mitteln Ruhe 
ſchaffen würde. 


Provinzielles. 


d Culmer Stadtniederung, 11. Februar. Wie 
in andern Schulbezirken, ſo wurde auch im Konferenz⸗ 
bezirke Gr. Lunau zum 100 jährigen Geburtstage 
Kaiſer Wilhelm I. für die üler das Bud 

Kaiſer Wilhelm 1.” anzuſchaffen beſchloſſen. 
Die Koſten trägt nach Wunſch der Regierung die 
Schulkaſſe. — Die Genoſſenſchafts⸗ Molkerei 
Gr. Lunau verarbeitete pro Januar ca. 70 000 
Liter Milch. Die Genoſſenſchaft hält den 17. d. M. 
Generalverſammlung ab Da die Niederungs⸗ 
bewohner bald das Aufbrechen der Weichſel durch die 


Eisbrechdampfer erwarten, wird z. 3. ſehr fleißig 
Holz aus der gräflichen Forſt Sartowitz gefahren. 

Dirſchau, 10. Februar. Heute fand die gericht⸗ 
liche Sektion der Leiche des Kindes ſtatt, welches am 
vorigen Freitag Nachts von den Pflegeeltern, den 
Michel'ſchen Eheleuten, nach Mnesland gebracht 
werden ſollte und unterwegs ſtarb. Die Sektion 
ergab, daß das Kind den Tod durch Erſticken 
gefunden hat. Die Michel'ſchen Eheleute wurden daher 
verhaftet. 

Danzig, 11. Februar. Der Maurer Rueck aus 
Schidlitz, welcher wegen Ermordung feiner Ehefrau 
vom hieſigen Schwurgericht bereits zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden iſt, hat gegen das zweite Er⸗ 
kenntniß wiederum Reviſion eingelegt. Der erſten 
Reviſion war vom Reichsgericht wegen eines Form⸗ 
fehlers ſtattgegeben worden. — In dem hieſigen 
Fiſchbruthauſe des Poſtſekretärs Forſtreuter zu 
Kl Boͤſſau find in der Brutperiode 1896 erbrütet: 
600 000 Schnepeleier, 12 000 Regenbogenforelleneier, 
6000 Bachforelleneter, 1000 Saiblingseier, 3000 El⸗ 
ſäſſer Saiblinge, 8000 Seeforellen. An Satzforellen 
wurden 350 Stück verkauft. Es iſt dies ein hervor⸗ 
ragender Erfolg einer Privat⸗Fiſchbrutanſtalt. 

Königsberg, 10. Februar. In dem neuen 
Schlachthaus wüthete heute früh, wie ſchon kurz 
mitgetheilt, eine Feuersbrunſt. Der Brand war 
in dem großen Kühlhauſe ausgebrochen und fand dort 
an den Kühlſchächten, der Holzverkleidung der Kalt⸗ 
luftmaſchine und vor allem an einer zwei Fuß hohen 
Schicht Torfmull, die im Winter die Kälte und im 
Sommer die Hitze abzuhalten hat, reichliche Nahrung. 
Die ſtädtiſche und mehrere ländliche Feuerwehren 
griffen den Brand an, doch wirkte die Löſcharbeit 
nachhaltig erſt durch das Eingreifen der Dampfiprige, 
Indeß war das Dachgeſchoß ſowie die große koſt⸗ 
ſpielige Kaltluftmaſchine nicht mehr zu retten, und 
auch die im Kühlhauſe untergebrachten Hunderte 
br ausgeſchlachteten Fleiſches ſind durch das 

euer, den Rauch und das Spritzenwaſſer völlig 
unbrauchbar geworden. Der Materialſchaden beläuft 
ſich auf mindeſtens 30 000 Mk., der Geſammtiſchaden 
nach vorläufiger Schätzung auf 50-60 000 Mk. 
Das Fleiſch war von der Stadt verſichert, ſo daß 
die Fleiſcher keinen materiellen Schaben erleiden 
dürften. Ueber die Entſtehungsurſache iſt das Gerücht 
im Umlauf, daß der Brand durch das Aufthauen der 
eingefrorenen Wärmeſchlangen und Kühlrohre mit 
Hilfe von Spiritusflammen verurſacht ſein könnte, 

Königsberg, 11. Febr. In der Börſengarten 
affäre verhandelte nach dem „Lokalanz.“ an dieſem 
Donnerſtag das Schöffengericht in der Privatklage des 
Regierungsaſſeſſors v. Volkmann gegen vier Mit ⸗ 
glieder der Börſenhalle. 
wurde von der Anklage der Beleidigung freigeſprochen 
und der Privatkläger in die Koſten des Prozeſſes 
verurtheilt. Dagegen wurde Volkmann auf die Wider⸗ 
klage des Vorſtandsmitgliedes der Börſenhalle, Herrn 
Alexander, wegen des bekannten Briefes der Beleidi⸗ 
gung ſchuldig geſprochen und zu zehn Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


Der Chefredakteur Walter 
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Pillkallen, 9. Februar. In unſerem Orte hat 8 


ſich ein Verein zur Bekleidung 
Schüler gebildet, 


armer 
durch welchen bereits viele 


Kinder in dieſem Winter mit Jacken, Strümpfen und 


Pantoffeln dekleidet werden konnten. 
Tilſit, 8 Februar. 


Der Raiffeiſenſche Darlehns⸗ 


er 
— 


kaſſen⸗Verein in Piktupönen hat beſchloſſen, mit 
allen geeignet erſcheinenden Mitteln auf das Zuſtande⸗ 


kommen eines Kornhauſes in Tilſit 
wirken. 
Bromberg, 10. Februar. 


triſch 


Pr 
Die Hiefige elef- 
e Straßenbahn und das Elektrizitäts- 


werk hierſelbſt find nunmehr von der Allgemeinen 


Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin auf die Allgemeine 


Lokal- und Straßenbahn⸗Geſellſchaft in Berlin über⸗ 


Er 


gegangen. Letztere iſt mit der Allgemeinen Elektrizitäts⸗ 4 


Geſellſchaft eng verbunden und gewiſſermaßen nur 


eine Betriebsgeſellſchaft für die von der Allgemeinen 


Elektrizitäts⸗Geſellſchaft ausgeführten Bahnen. Der 
Erweiterung des elektriſchen Straßenbahnnetzes in 
unſerer Stadt und zwar nach dem Schützenhauſe 
(Thornerftr.) und nach dem Kleinbahn =» Bahnhof in 
Okolls (Schleuſenau) dürfte nun nichts mehr im Wege 
ſtehen. Der hieſige Magiſtrat und die Gemeinde⸗ 
verwaltung in Schleuſenau haben im Prinzip ihre 
Zuſtimmung hierzu ertheilt. Es fehlt nur noch die 
Genehmigung der Provinzialverwaltung. Die Arbeiten 
zur Erweiterung des Bahnnetzes ſollen noch im Laufe 
des Jahres ausgeführt werden. 

Krojauke, 9. Februar. Der Stadthaus⸗ 
haltsetat für 1897/98 balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 31 893,14 Mk. gegen 32 029,4 Mk. 
im Vorjahr. Die Zuſchläge find auf 190 Prozent 
zur Einkommenſteuer und 170 Prozent zur Real⸗ 
ſteuer, gegen 230 Prozent bezw. 190 Prozent im Vor⸗ 
jahre, feſtgeſetzt. N 


Lokales. 
Thorn, 12. Februar. 

— [Per ſonalien.] Zum Präſidenten 
des Landgerichts in Danzig iſt dem Vernehmen 
nach Herr Geh imer Juſtizrath Landgerichts⸗ 
direktor Worzewski von hier auserſehen. 
Am königlichen Schullehrerſeminar in 
Bromberg hat Herr Rehbauer aus Thorn 
die Abgangsprüfung beſtanden. 

— [Landwehrverein.] Bei der 
geſtrigen Verſammlung im Schützenhauſe wurden 
drei Kameraden in den Verein aufgenommen 
und verpflichtet und ſieben Herren haben ſich 
zur Aufnahme gemeldet. Aus dem vom 
Schriftführer vorgetragenen Geſchäſtsbericht für 
das verfloſſene Vereinsjahr iſt zu entnehmen, 
daß der Verein gegen das Vorjahr um zwanzig 
Mitglieder zugenommen. Der Verein zählt 
jetzt 272 Mitglieder. Der Beſuch der Ver⸗ 
ſammlungen hat allerdings zu wünſchen übrig 
gelaſſen, dagegen ſind die von dem Verein 
veranſtalteten Feſtlichkeiten ſtets überfüllt ge⸗ 
weſen. Dem erſten Kaſſen⸗ und erſten Schrift⸗ 
führer wurde für ihre ausgezeichnete Geſchäfts⸗ 
führung der Dank der Kameraden durch Er⸗ 
heben von den Sitzen dargebracht. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden Herr Staatsanwalt Premierlieutenant 
der Rei. Rothhardt, zum zweiten Vorſitzenden 
Herr Amtsrichter Premierlieutenant der Reſ. 
Wintzeck, die bisherigen beiden Kaſſen⸗ und 
Schriftführer und in den Vergnügungs vorſtand 
außer dem Kameraden Aſchenbrenner noch die 
Kameraden Lehrer Thielke und Reſtaurateur 


* 
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* baut wurde. 


Fiſch. Als Fahnenträger und Fahnenjunker 
find die bisherigen wiedergewählt. Als Abge⸗ 
ordnete für den Bezirkstag wurden die beiden 
Vorfitzenden und die beiden Schriftführer, ſo⸗ 
wie die Kameraden A. Wakarecy und Perpließ 
und als deren Stellvertreter die Kameraden 
Fiebach, Gdanietz, Bahr, Zelz, Liebert und 
Schwarz gewählt. 

— [Coppernicus⸗ Verein.] In 
der am 8. Februar ftattgebabten Monatsſitzung 
theilte der Vorſtand der Verſammlung zunächſt 
mit, daß das Feſteſſen am 19. Februar im 
großen Saale des Schützenhauſes bei einem 
Preiſe von 2 Mk. für das Gedeck abgehalten 
werden würde. Sodann wurde dem Antrage 
der Kommiſſion gemäß das Stipendium vom 
19. Februar einſtimmig dem Herrn cand. med. 
Plehwe zugetheilt. Hierauf wurde der Stabs- 
und Bataillons - Arzt Herr Dr. Krauſe als 
ordentliches Mitalied aufgenommen; außerdem 
lag eine andere Anmeldung vor. — In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung berichtete 
zuerſt Herr Oberlehrer Semrau über einige 
Eingänge für das ſtädtiſche Muſeum und 
Archiv. Ausgelegt war ein Rechenpfennig 
Johann Weidingers aus der Zeit Ludwig XIV., 
Geſchenk des Herrn Reſtaurateurs Setton⸗ 
Bieberswalde, Kr. Oſterode, und 2 Rechen⸗ 
pfennige aus der Nürnberger Stempelſchneider⸗ 
familie Lemfes aus dem Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts, Geſchenk des Herrn Kaufmann 
Adolph zu Thorn. Von Herrn Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Dombrowski zu Thorn waren überfandt 
2 Holzſtöcke und 3 Clichés aus der Mitte des 
18. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. Für 
Thorn von beſonderem Intereſſe iſt 1 Cliche 
mit dem Thorner Wappen, welches z. B. zum 
Drucke einer Straßenordnung von 1845 benutzt 
iſt. Hier erſcheint der Engel noch ohne 
Schlüſſel. Es iſt ein Anzeichen dafür, daß der 
Schküſſel noch nicht allzulange dem Engel beige⸗ 
geben war. Auch ſpäter noch auf dem Siegel⸗ 
ftempel des allgemeinen Sterbekaſſenvereins vom 
Jahre 1860, welches ſich im Muſeum befindet, 
fehlt der Schlüſſel. Ferner lagen aus vier 
Lichtbilder der evangeliſchen Pfarrkirche zu 
Di. Eylau, welche von einem korreſpondirenden 
Mitgliede übergeben waren. Dieſelben laſſen 
die Formen und die Gruppirung des ehr⸗ 
würdigen Denkmals deutlich erkennen. Dar⸗ 
nach beſteht die Kirche aus einem vierjochigen 
überwölbten Langhauſe mit einem dreijochigen 
überwölbten, glattgeſchloſſenen Chor. Auf der 
Nordſeite des letzteren befindet ſich ein Anbau 


far die Sakriſtei und die Schatzkammer, der 


in ſpäterer Zeit (16. Jahrhundert) mit einem 
hohen, mit Satteldach gedeckten Thurme über⸗ 
Von beſonderem Reize ſind die 
alterthümlichen Verhältniſſe des Aufbaus mit 
ſeinem hohen Dache und den fiolengeſchmückten 
Giebeln, unter denen ſich namentlich der Chor⸗ 
giebel durch Reiz feiner Architekturformen aue- 
zeichnet. Der Zeitſtellung nach gehört die 
Kirche in die Blüthezeit der Ordensregierung, 
etwa in die Mitte des 14. Jahrhunderts. 
Für das Archiv übergab Herr Diviſionspfarrer 
Zietarski aus Thorn eine Handfeſte für das 
Dorf Slupp, Kreis Graudenz, welche vom 
Könige Sigismund Auguſt d. d. Petzikan 1564 
Oktober 9. ausgeſtellt, und durch welche eine 
ältere vom Könige Sigiemund für Staskenberg⸗ 
(Slupp) im Jahre 1526 ausgeſtellte Urkunde 
beftätigt wird. Dieſe Urkunde iſt deshalb von 
befonberem Intereſſe, weil das Dorf feinen 
Namen von einem wichtigen hiſtoriſchen Er⸗ 
eigniß entlehnt hat. Als Boleslaw I. Chrobi 
das Culmerland 1015 Polen unterwarf. ſetzte 
er in die Mitte der Oſſa, welche fortan Preußen 
und Polen trennte, eine immerwährende Gedenk⸗ 
ſäule von Eiſen, von welcher das ſodann daneben 
erbaute Mühlengrundſtück den Namen Slupp 
(b. h. Säule, Pfeiler, Pfahl) erhielt. Vergl. 
Froelich, Geſchichte des Graudenzer Keeiſes, 
1 329. — Hierauf refrirte Herr Prof. Horo⸗ 
witz in eingehendem Vortrage über eine Kos: 
mogonie des neugriechiſchen Aſtronomen Aiginetes, 
die zuerſt in Athen als Vortrag gehalten, da⸗ 
ſelbſt im Druck erſchienen if und durch Schrifl⸗ 
austauſch in die Vereinebibliothek gelangte. 
Aiginetes, der ſeiner Arbeit das Motto: „Das 
Weltall entſteht, lebt und vergeht“, vorgeſetzt 
bat, entwickelt die Anſchauungen der modernen 
Naturwiſſenſchaft über die Eniftehung, den Be⸗ 
ſtand und das einſtige Umergehen des Uni⸗ 
verſums. Indem er, im allgemeinen hiſtoriſch 
vorſchreitend, die Grundgeſetze der Natur» 
wiſſenſchaften ſewie ihre allgemein angenommenen 
Theorien und Hypotheſen, wie die Geſetze von 
der Ewigkeit der Materie, der Gravitation, der 
anz der Energie des Weltalls, die 
mechaniſche Wärmetheorie, endlich die Laplace⸗ 
ſchen Theorien in ihrer Bedeutung für die 
Himmelsmechanik klar legt, weiſt er zuo leich 
nach, in wie weit ſchon die Denker des Alter⸗ 
dieſe hauptſäch auf dem Wege des 
Experimentes gefundenen modernen Errungen⸗ 
ſchaften geahnt oder auf ſpekulativem Wege ge⸗ 
wonnen hatten; er weiſt insbeſondere nach, wie 
lich bei den joniſchen Naturphiloſophen, bei 
Anaximander und Heraklit, ferner bei den 
Eleaten, bei Empedokles, Anoxagoras und den 
tomiſtikern, endlich bei den ſpäteren Epi⸗ 
kureern Anſchauungen finden, die den 


modernen nahe verwandt ſind. Herr Profeſſor 
Horowitz machte des weiteren darauf aufmerkſam, 
daß Aiginetes bei der Würdigung der Ver⸗ 
dienſte der neuzeitlichen natur wiſſenſchaftlichen 
Heroen die deutſchen Meiſter auf dieſen Ge⸗ 
bieten, ſo vorzüglich Kant, den Vorläufer von 
Laplace, und ferner Kepler, endlich unſern 
Coppernicus mit Stillſchweigen übergangen 
hätte, eine Unterlaſſungsſünde, die ſich mit 
wiſſenſchaſtlicher Objektivität und Gerechtigkeit 
nicht vertrage, zumal da aus dem Stoffe des 
Vortrages ſelbſt kein Grund zu ſolch einem 
Todtſchweigen ſich entnehmen ließe. 

— [In der geheimen Sitzung,] 
welche die Stadtverordneten nach der letzten 
öffentlichen abhielten, wurde beſchloſſen, Herrn 
Kämmereikaſſen⸗Kontrolleur Siebert, der, 
wie wir bereits mitgetheilt haben, nach Frankfurt 
a. M. unter günſtigen Bedingungen berufen 
worden iſt, eine perſönliche, nicht penſions fähige 
Zulage von 450 Mk. bis zur Erreichung ſeines 
Höchſtgehalts von 3000 Mk. zu bewilligen, 
um ihn in ſeinem hieſigen Amte zurück⸗ 
zuhalten. 

-— [Der Haushaltsplan] für bie 
Kümmereikaſſe zu Thorn für das Jahr 
1897/98 liegt vom 13. bis einſchl. 20. d. M. 
in der Kalkulatur während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Gemeindemitglieder aus. 

— [Die nächſten Prüfungen von 
Schmieden) finden in Roſenberg am 
3. April, in Thorn am 26. März ſtatt. 

[Telephon⸗Anſchluß.] Die 
kgl. Oberpoſtdirektion erſucht diejenigen Perſonen, 
welche im laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadtfernſprechamt zu erhalten wünſchen, 
ihre Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. 

— [Privatbriefkaſten.] Im Laufe 
der letzten Jahrzehnte hat die Anbringung von 
Briefkaſten an den Wohnungseigängen zur 
Aufnahme gewöhnlicher Brieſſendungen und 
Zeitungen immer weitere Anwendung gefunden, 
wodurch die Brieſbeſtellung eine nicht unweſent⸗ 
liche Erleichterung und Beſchleunigung erfahren 
hat. Doch ſehlt noch viel zur allgemeinen 
Einführung dieſer ebenſo praktiſchen wie ein⸗ 
fachen Einrichtung. Welch erhebliche Vortheile 
dieſelbe für das Publikum ſowohl wie für die 
Poſtverwaltung mit ſich bringt, iſt leicht er⸗ 
ſichtlich, wenn man ſich vergegenwärtigt, wie 
zeitraubend es iſt, wenn der Briefträger täglich 
in einer größeren Zahl von Fällen an ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren erſt mehreremal klingeln 
muß, bevor geöffnet wird, oder bis er die 
Ueberzeugung gewinnt, daß Niemand zu Hauſe 
iſt. Für den letzteren Fall iſt ihm nur die 
Wahl gelaſſen, die Briefſendungen dem Haus⸗ 
wirth mit der Bitte um Weitergabe auszuliefern 
oder die Beſtellung noch einmal, vielleicht mit 
demſelben ungünſtigen Erfolg, zu verſuchen. 
Dadurch wird aber die Behändigung der Brief⸗ 
ſendungen unſicher oder in unliebſamer Weiſe 
verzögert. Dieſen Uebelſtänden wird durch die 
Anbringung eines Briefkaſtens am Wohnungs⸗ 
eingange am beſten begegnet. Es kann daher 
im Intereſſe des Publikums wie der Beſtell⸗ 
Poſtanſtalt nicht genug empfohlen werden, die 
kleine Ausgabe nicht zu ſcheuen, und Privat⸗ 
briefkaſten an den Wohnungseingängen überall 
anzubringen, wo ſolche jetzt noch fehlen. 

— [Nach einer Entſcheidung der ver⸗ 
einigten Steuerſenate des Oberverwaltunge⸗ 
gerichts dürfen Perſonen, welche für das 
laufende Steuerjahr zu einem fingirten Normal- 
ſteuerſatz (Einkommen unter 900 Mark) ver⸗ 
anlagt find, deren Einkommen ſich aber in⸗ 
zwiſchen erhöht hat, oder auch ſolche Per ſonen, 
die von einem anderer Orte neu zuziehen, dort 
aber bereits zu einem fingirten Satze veranlagt 
geweſen find, zur Staats ⸗Einkommenſteuer für 
das laufende Steuerjahr nicht herangezogen 
werden, ſondern eıft vom nächſten Sieuer⸗ 
jahre ab. 

— [Die Weſtpreußiſche Sektion 
der Brennerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft] wird am 22. Februar in Danzig 
ihre Jahres verſammlung abhalten. 

— [Der Litteratur und Kultur ⸗ 
Verein hält morgen, Sonnabend, Abend 
6 Uhr eine Generalverſammlung behufs Vor⸗ 
nahme von Wahlen ab. 

[Der Krieger ⸗ Verein] hält 
am Sonnabend Abend bei Nicolai eine General⸗ 
verſammlung ab, der um 7 Uhr eine Vorſtande⸗ 
ſitzung vorangeht. Herr Gymnaſiallehrer 
Timreck wird einen Vortrag halten. 

Handwerkerverein.] Das für 
Sonnabend geplante Suftungsfeſt findet nicht ſtatt. 

— [Die Thorner Kreditgeſell⸗ 
ſchaft G. Prowe und Komp.) hält am 
Donnerſtag, den 18. d. Mis., bei Voß eine 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Jahresabſchluß und Wahlen. 

— Zur Unterſtützung des Ge⸗ 
meinde⸗Wegebauee] werden mehreren 
Kreiſen vorausſichtlich für das Rechnungsjahr 
1867/98 von der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Verwaltung Geldmittel zur Verfügung geſtellt 
wer den. Mits Bezug hierauf iſt es zu empfehlen 
daß die Amt vorſteher den K eis⸗Ausſchüſſen, 
Fälle namhaft machten, in welchen die Wege⸗ 


baupflichtigen wegen Armuth oder aus anderen 
Grunden zur Ausführung nothwendiger Wege⸗ 
und Brückenbauten (Pflaſterungen) nicht im 
Stande find. Den gutachtlichen Berichten 
wären beizufügen: die Anträge der Wegebau⸗ 
pflichtigen, ergänzt durch ordnungsmäßig ab⸗ 
gefaßte Gemeindebeſchlüſſe bezw. rechtsver⸗ 
bindliche Verpflichtungen in Betreff der Auer 
fübrung des Wegebaues, der Aufbringung der 
Koſten und der dauernden Unterhaltung der 
neuen Anlage; ferner möglichſt genaue 
Situatione zeichnungen und Berechnung der 
Koſten der Bauausführungen, endlich Nachweiſe 
darüber, welche Straßen von Wegebaupflichtigen 
überhaupt zu unterhalten und welche Steuern 
ſie zu zahlen haben. 

— [Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.] Beim Kreis ⸗Ausſchuß des 
Kreiſes Danziger Höhe zu Danzig Chauſſee⸗ 
Auffeber, während der Probezeit 76 Mk. 
50 Pfg. wonatliche Diäten, nach erfolgter 
Anſtellung 1000 Mk. jährlich und reglemente⸗ 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerlicher 
Ober⸗Poſtdirektions bezirk Danzig 2 Lanpbrief- 
träger, je 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Marienwerder, Magiſtrat, 
ſtädtiſcher Nachtwächter, 360 Mark jährlich. 
Niuſtadt Weſtpreußen Provinzial ⸗Irrenanſtalt 
Schreiber, 300 Mk. () jährlich Anfangsgehalt. 
Pr. Stargard, Königliches Amtsgerſcht, Kanzlei⸗ 
gehilfe, 60—70 Mk. Rummelsburg i. Pomm. 
Magiſtrat, Stadtſekretär, 1200 Mk. jährlich. 

— [Die Direktion derſtädtiſchen 
®asanftalt] bittet uns, die in vorletzter 
Nummer über den Brand im Hauſe des Herrn 
Malermeiſter Jacobi gebrachte Mittheilung 
dahin zu ergänzen, daß die Röhren, welche am 
Tage mit Spiritus aufgethaut worden find, 
infolgedeſſen das Feuer vermuthlich eniſtanden 
iſt, keine Gasröhren geweſen find und das 
Aufthauen auch nicht ſeitens der Gasanſtalt 
geſchehen iſt. 

— [Die Löſchgebühren] für den 
Curth'ſchen Brand werden Sonnabend Abend 
um 6 Uhr ausgezahlt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Kälte; Barometerftand 27 Zoll 
9 Strich. 

— [Gefunden! ein Stuhlſchlitten in 
der Coppernicusſtr., arzuholen vom Rathhaus⸗ 
diener; ein ſchwarzes Portemonnaie in der 
Schuhmacherſtr; ein Kontobuch für die 
Schwendfegerſchen' Minorennen. 

— [Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,26 Meter über Null. 


Briefkasten der Redaktion. 
F. R. Unſerer Anſicht nach iſt das allerdings eine 
Beleidigung. 


Kleine Chronik. 

Wie der „L. A“ meldet, iſt der bekannte 
Schachmeiſter Steinitz in Moskau von 
einem ſchweren Gemüthsleiden erkrankt und einer 
Klinik überwieſen worden. 

Schiffsunglück. Der Dampfer „Cyanus“, 
von Bilbao nach Glasgow unterwegs, iſt in der Nähe 
von Queſſant gänzlich verloren gegangen. Von der 
Mannſchaft, die aus 21 Köpfen beftand, wurde nur 
ein Mann gerettet. 

Durch Ausgleiten eines Pfeilers 
ſtürzte am Mittwoch Nachmittag in Kölg in der 
Fleiſchmengergaſſe der bis zum dritten Stockwerk auf⸗ 
geführte Hinterbau eines Neubaues ein. Fünf 
Arbeiter wurden verſchüttet und von der Feuerwehr 
bald geborgen. Alle Fünf ſind verletzt, zwei ſehr 
ſchwer; ſie wurden in nahegelegene Bürgerhospital 
geſchafft. 

»Ein ruſſiſcher Brüſe witz. Aus dem in 
Chriſttania erſcheinenden „Morgenbladet“ entnimmt 
die „Stett. Abendztg.“ einen Artikel unter der Spitz ⸗ 
marke: „En rusſiſt v. Brüſewitz“. In dem Artikel 
wird ein ebenſo unerbaulicher Vorfall geſchildert, wie 
die Karlsruher Affäre einer war. Bei getreuer 
Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen in unſer geliebtes 
Deutſch ergiebt ſich Folgendes: „Am 8 Oktober 
vorigen Jahres befanden ſich in einem Eiſenbahn⸗ 
wagen des Zuges, welcher von Tſcheliabinsk nach 
Omsk abgehen ſollte, zwei junge Damen, ein Unter⸗ 
ſuchungsrichter, ein Arzt, ein Zivilingenieur und ein 
junger Leutnant.“ Der Zivilingenieur und der 
Leulnant ſpielen die Hauptrollen, deshalb werden 
deren Namen genannt. Erſterer hieß alſo Kurmann 
und letzterer, ein Sohn des Militärgouverners vom 
ſemipalatinſchen Diſtrikt, Karpow. Dann wird weiter 
berichtet: „Gleich nachdem der Zug ſich in Be⸗ 
wegung geſetzt hatte, trat der Leutnant den beiden 
Damen mit einem unpaſſenden Scherze zu nahe, und 
zwar ſo aufdringlich, daß eine der Damen den Zivil⸗ 
ingenieur Kurmann um Schutz erſuchte.“ Kurmann 
entſprach ſelbſtverſtändlich der Pflicht jedes Ehren⸗ 
mannes und intervenierte gegen die Dreiſtigkeiten des 
jungen Vaterlandsvertheidigers. „Kaum aber,“ heißt es 
in dem norwegiſchen Blatte, „hatte er den Mund ge- 
öffnet, als ihn der Leutnant mit einem Fauſtſchlage an 
den Kopf regalirte und aus einem Revolver gegen 
den unglücklichen Mann drei Schüſſe abfeuerte, ſo 
daß der Beſchützer der Damen todt niedetſank.“ 
Man ſieht handgreiflich den Segen der ruſſiſchen Preß⸗ 
zenſur. Am 8. Oktober geſchah dieſe Heldenthat eines 
uniformierten Flegels, aber er war der Sohn eines 
Militärgouverneurs und alles blieb ſtil in den 
Blättern des ruſſiſchen Preßwaldes. Ueber Norwegen 
erſt wird die Sache ruchbar und zwar anläßlich der 
gerichtlichen Aburtheilung des Todtſchlägers. Dieſe 
Aburtheilung nun verdient Anerkennung, ſie iſt 
ſtreng und korrekt. „Lentenant Karpow wurde,“ ſo 
meldet die Notiz „zum Verluſt feiner Ehrenrechte und 
zur Verbannung nach Irkuiſt (Sibirien) verurtheilt.“ 
Aber noch mehr: „Ingenieur Kurmann hinterließ 
ſeine Wittwe mit einem noch jugendlichen Kinde. 
Dieſe Witwe forderte 36 000 Rubel Kapital oder 

1800 Rubel Rente (die Hälfte des Gehaltes, welches 
ihr getödteter Gatte bezogen hatte) und das Gericht 
ſprach ihr dieſen Schadenerfog zu.“ Für uns in 
Deutſchland iſt mehreres intereſſant an dem traurigen 


Ereigniß. Einwal, daß man die uniformirten Todt⸗ 
ſchläger im Auslande bereits nach unſerem Karlsruher 
Muſter benennt und zweitens der Vergleich beider 
Strafurtheile. 

Auf dem Maskenball in einem Wiener 
Vergnügungslokale erſchien am Dienſtag Abend ein 
elegant gekleideter junger Mann, der ein maskirtes 
Madchen in den Speiſeſaal an einen Tiſch führte, 
wo bald nachher and einige Freundinnen des 
Mädchens, ebenfalls in Maskenkoſtüm, Platz nahmen. 
Der junge Mann war ſehr freigebig; er ließ die 
deſten Braten, feine Weine und ſchließlich Champagner 
2 und die Geſellſchaft ließ ſich alles gut 
munden. Plötzlich aber wurde die fröhliche Laune 
der Ballgaſte durch einen älteren Herrn geſtört, der 
ruhig an den Tiſch getreten war und den Feſtgeber 
in höflichſter Weiſe aufforderte, ihm vorläufig zu 
folgen. Der junge Mann erſchrak bei dieſer Ein⸗ 
ladung heftig, ſtand aber ſogleich auf und ging mit 
dem Manne, der ſich nun als Polizeiagent auswies, 
in das Inſpektionszimmer. Der junge Mann hatte 
ſich durch die großen Geldausgaben verdächtig ge⸗ 
macht und wurde blos deshalb zum Ausweiſe auf⸗ 
gefordert. Durch das Verhör wurde alsbald feſt⸗ 
geſtellt, daß der Verdacht gegen den Ballgaſt begründet 
war. Er wurde als der 20⸗jährige Kontoriſt Max 
Arthur Börner aus Dresden erkannt, der vor einigen 
Tagen ſeinem Chef, dem Kaufmann Eiſold in 
Perlewitz in Sachſen, mit 2100 Mk. durchging. Man 
fand dei ihm außer 200 G. in öſterreichiſchen Noten 
mehrere deutſche Goldmünzen, ſowie einen geladenen 
ſechsſchüſſigen Revolver, mit dem er ſich bei ſeiner 
Verhaftung zu tödten beabſichtigte. } 

Eine Jagdgeſchichte wird in ſächſiſchen 
Blättern erzählt: In den prächtigen Waldungen der 
Dresdener Halde, wo alljährlich Hofjagden ſtattfinden, 
werden vom Forſtperſonale ſtets einige kapitale Stücke 
Hochwild bereit gehalten. Die Thiere werden das 
Jahr über gehegt und gepflegt und, wenn die königliche 
Jagd ſtattfindet, in den Schuß getrieben. Schon im 
vorigen Jahre war es aufgefallen, daß kurz vor dem 
Tage der Jagd kein einziges der Thiere zu ſehen 
war, und zum großen Leidweſen der hohen Jagdge⸗ 
ſellſchaft und des verdutzten Forſtperſonals fiel die 
Jagdbeute recht kärglich aus. In dieſem Jahr bei 
der Hofjagd paſſirt dieſelbe Geſchichte. Nur ein 
einziges Stück Wild paſſirte die Schußlinie. Und 
was war der Grund? Ein Waldarbeiter, den man 
mit der Pflege und Abwartung des Hochwildes be⸗ 
traut hatte, hatte ſich derartig an die prächtigen 
Thiere gewöhnt, daß er es nicht über das Herz 
bringen konnte, dieſelben dem Tode zu überliefern. 
Deshalb ließ er die Thiere am Tage vor der Jagd 
in das benachbarte Revier und ſo kam es, daß nur 
ein einziges Stück Hochwild zur Strecke gebracht 
werden konnte. 


— EEE VE CEBEEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Februar. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: matt. 11. Febr. 


1 


Ruſſiſche Banknoten 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98, 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,30 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,50 
Deuiſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,50 
Poſener Pfändbriefe 31/, pCt. 100,50 
5 7 4 pCt. 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 
Türk. Anl. C. 19,30 
Italien. Rente 4 pCt. 89,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 206,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 179,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,50 
Weizen: Mai 172,50 
Loko in New⸗York 92 / 
Roggen: Mai 125,60 
Safer: Mai 129,00 
Rüböl: Mai 56,20 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 57,20 
do. m. 70 M. do. 57,50 
Febr. Joer fehlt 


Mai Toer 42,40 42,20 
Wechlel - Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 
Spiriiuns- Depeche 
v. Vortattus u. Grotde Röutes berg. 12. Febr. 


Loco cont. 70er 39 00 Bf., 38,50 Gd. —,— u 
Februar 39,00 „ 38,30 „ —.— 
Frühjahr er TR ES 3 
Petroleum am 11. Februar. 
pro 5 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 10.90 


Telegra, oiſche Depeſchen. 
Wien, 12. Februar. Graf Wolken⸗ 
ſtein, der Oberſtjägermeiſter des 
Kaiſers, hat ſich heute früh in ſeiner 
Wohnung erſchloſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


7 Meter Sommerstoff für M. 1.95 Pfg. — 
6 Mtr. Loden, doppeltbreit, beso nd. haltbar fur M. 3.90 
7 „Mousseline laine, garant. reine Wolle „ 4.538 


sowie allerneueste Natté, Lenons, Etamine, Granit, Pique, 
Cheviots, schwarze und weisse Gesollscha ts- und Wasch- 
stoffe etc. etc. 
in grösster Auswahl! und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franco in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus : 
OETTINGFR & Co., Frankfurt a. M. 
„.  Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 pre: 


Pfg., ist die beste 


änım 


FettseifeN615%8 H , 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. F 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldloosei3 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


Mark Keine Ziehungsverlegung y 


20.000. 10,000 Mark... 


Haupt- 
treffer 


50,000. 


1008 7 a 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. SEINEN Haupt-Agentur, Rauen Gr Packhofstrasse 29. 
FC CCC ĩ˙ AAA 


Bekanntmachung. 


In den Bäckerbergen ſoll gegenüber dem 
Siechenhaus in der verlängerten Schulſtraße 
eine zur Erbauung eines Feſtungsgefäng⸗ 
niſſes verkaufte ca. 2 ha große Parzelle 
abgeholzt werden. 

Der Holzbeſtand fol zur Selbſt⸗ 
werbung durch den Käufer ſtehend in einem 
Looſe im Wege des ſchriftlichen Angebots 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen können im 
Bureau I des Rathhauſes eingeſehen oder 
von demſelben gegen Einſendung von 0,50 M. 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 

Der Hilfsförſter Neipert iſt ange⸗ 
wieſen, Kaufluſtigen die Grenzen der Par⸗ 
zelle vorher anzuweiſen. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
und der Verſicherung, daß Bieter ſich den 
Bedingungen unterwirft, ſind verſchloſſen 
bis Montag, den 22. Februar d. J. 
bei uns einzureichen. Die Eröffnung und 
F erfolgt am Dienſtag, den 23 

d. Mts., Vormittags 12 Uhr, auf dem 
Oberförſterdienſtzimmer in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter. 

Der Meiftbietende hat im Termin oder 
unmittelbar nach demſelben eine Kaution 
von 50 Mark zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Bearbeitung des Entwurfes zu 
einem größeren Schulhaus⸗Neubau hierſelbſt, 
ſowie für die ſpätere Uebernahme der Bau⸗ 
leitung und Abrechnung wird ein im Ent⸗ 


Zufolge Verfügung vom 6. Februar 
1897 iſt am 6. Februar 1897 bei der 
Firma „Gustav Meyer“ in Thorn 
(Nr. 453 Firmen Regiſters) in Spalte 6 
eingetragen: 

Die Firma iſt durch Kauf auf den 
Chirurg. Inſtrumentenmacher Franz 
Meyer in Thorn übergegangen. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 990 des 
Firmen⸗Regiſters die Firma „Gustav 
Meyer“ in Thorn und als deren In⸗ 
haber der Chirurg. Inſtrumentenmacher 
Franz Meyer ebenda eingetragen. 

Ferner iſt die unter Nr. 132 des 
Prokuren⸗Regiſters eingetragene Pro⸗ 
kura des Franz Meyer, des jetzigen 
Firma⸗Inhabers, gelöſcht worden. 

Thorn, den 6. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn für 1897/98 wird 
gemäß $ 86 der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 acht Tage lang und zwar vom 
13. bis einſchließlich 20. Februar d. 
33. im Bureau unſerer Calculatur während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 12. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


HORN zu haben bei: ©. Drawert, Gerberstrasse und St. v. Kebielski, Breitestrasse. 


Artusnof. 
Sonntag, den 14. Februar 1897: 


Grosses Streich-Concert 


von ber Kapelle des Infanterie⸗Regts. v. d. Marwitz (8. re Nr. 61 unter Leitung 
ihres Korpsführers H. . er. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree a Perſon 50 Pf. Einzelne Billets a Perſon 40 Pf. und Familienbillets 
(3 Perſonen) 1,00 Mk. find bis 7 Uhr Abends bei Herrn Meyling zu haben, ebenſo 
werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen (10 Perſonen) 4,00 Mk. entgegengenommen. 


Sorgfültig gewähltes Programm. 


U. a. gelangt zur Aufführung: Ouverture z. Op. „La Traviata“ von Verdi. 
Ouverture 3. Op. „Der Geiger aus Tyrol“ von Gense. „Nachruf von C M. v. Weber“, 
Fantaſie von Bach „Leute von heute, gr. Potpourri von Zikoff. „Süßer Traum“, 
Ballerinnerung von F. v. Blon. 8 7 vergeſſen, Serenade von Müller-Berg- 

aus u w. 


Litteratur⸗ u. Culturverein. 


1 den 14. Februar, 
6 Uhr Abends: 


Ordentliche (reneral-Versammlung. 


Tagesordnung: 
a) PR nad 0 für vier ausſcheidende 
Vorſtandsmitglieder. 
b) Wahl der Reviſtons⸗Commiſſion. 


Thorner Eredit⸗Geſellſchaft 


ı Prowe & Go. 


Die Nctionäre werden hiermit zur ordent⸗ 
lichen 


Generalverſammlung 


zu Donnerſtag, den 18. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
in das Reſtaurant Voss eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Jahresabſchluß. 2) Statutengemäß er⸗ 
erforderliche Wahlen. 
Thorn, im Februar 1897. 
Der Aufſictsrath. 


Hugo Dauben. 


Schültzenhaus⸗Thealer. 


Täglich: 
Große 


Kunsſſer- Vorstellungen 
anserlesenster Spezialitäten. 


Von einer erſten deutſch 


Haftpflicht- und T Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
wird ein angeſehener, thatkräftiger Herr mit guter Bekauntſchaft, 
Kreiſen, bei ungewöhnlich hohen Bezügen, als 


Haupt- und Incaſſo-Agent geſucht! 
Offerten mit Angabe der anderweitigen Thätigkeit und Referenzen unter J. F. 7571 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. erbeten 


Von einer alten, gut fundirten 


terbe-Kasse 


— Erſatzeinrichtung für kleine Lebens⸗Verſicherung — wird ein achtbarer und wirklich 
arbeitsluſtiger Herr als 


auch in ländlichen 


werfen und Veranſchlagen tüchtiger und 
mit der Bauleitung vertrauter, akademiſch 
8 Architekt geſucht. — Antritt 
ofort 
Meldungen mit kurzgefaßtem Lebenslauf, 
beglanbigten Zeugnißabſchriften und einigen 
ſelbſtgefertigten Zeichnungen find unter Ans 
gabe der Gehaltsanſprüche dem unterzeich⸗ 
neten Bauamt bis zum 24. Februar 
d. 38. einzureichen. 
horn, den 10. Februar 1897. 
Das Stadtbauamt. 


Stadt eöernipreddeinrihlung 


Thorn, 

RN ee pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, Ihre Anmeldungen 

ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in ei 
einzureichen. Auf die Herſtellung der An⸗ 
ſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 
punkte eingegangen find. 

Danzig, 2. Februar 1897. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direktor. 


Kriesche. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Wei⸗ 
teres mit 
90 Pfennig den Centner. 
Auf Wunſch wird derſelbe gegen eine Ver⸗ 
gütung von 10 Pfg. für den Ctr. innerhalb 
der Stadt und 15 Pfg. nach den Vorſtädten 
ins Haus gebracht. 
Der Magiitrat. 


Möblirtes Zimmer 
1 Treppe nach vorn z. verm. Schillerſtr. 3. 


le 
d. 


Fetch ed in. def jüd. Familie 
Pension für einen Knaben, 


dem auch die Schularbeiten beauf⸗ 

geg 1 8 
Off. u. N. J. Exped. d. Zeitung. 

Ln 


Kirchliche Nachrichten: 
für Sonntag, den 14. Februar 1897. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Melanchthonhaus in Bretten. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Melanchtonhaus in Bretten. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
h (Neuſtädt. evanzel, Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdlenſt. 
at Diviſionspfarrer Strauß. 
dergottesdienſt. 


(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm 2 Uhr: 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Evangel.-Iuth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr ade ua Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule zu Podgorz. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt 5 der evangel. 


Schule zu Holl. rn 
® in Herr Pfarrer Endemann 


ift 


in 


Volksbibliothek geeignetes Zimmer vom 


Fabrik L. 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 


zahlung. Preisverzeichniss franco 


gin ür und Tonfülle, Woftr ich jede 
gewünſchte Garantie biete. 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen, 11 
tiefen Falten 40 prima Stimmen, 2 Bäſſen, 
2 Zuhaltern, großartigen Nickelbeſchlägen, 
offener Clavialuc, Stahlſchutzeckenſchonern, 
ca. 

noch 
meiner ſelbſterfundenen abnehmbaren Hinter- 
wand D R. G. M. Nr. 63019 nur M. 5.60, 
Nr. 23, 
4⸗chörig nur 7 
Taſten, A chörig nur M. 12.—. Selbſt⸗ 
erlernſchule und Verpackung umſonſt. Porto 
80 Pfg. Umtauſch geſtattet. 


Wilh. Müchler, Neuenrade (Weſtf.) 
Anerkennungsſchreiben: 


monila3 find großartig, wirklich Triumph 
der Jetztzeit“ 


Arniea-Haaröl 


mittel 15 8 
ern 


1000 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen ein zur Aufnahme der 


Haupt- und Incasso-Agent 
a Rudolf Mosse Berlin S. W. erbeten. 


Ein neues roſaſeidnes Kleid 
billig zu verkaufen 
Coppernicusſtraße 23, 3 Tr., 


April d. 38. zu wiethen 

Angebote wolle man bis zum 10. März 
Js. im Bureau I einreichen. 

Thorn, den 10. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. links. 


zu vermiethen 


Gel. Offerten mit Darlegung der perſönlichen Verhältniſſe unter J. & 7572 


Laden nebſt Wohnung 


Neuſtädtiſcher Markt 18. 


J. Murzynski. 


N Gebr. Wichmann N 0 
eu in ihren unübertr. Matrofenfpielen eu! 
Frl. Hedy Serva, | Frl. Otti u. Trudi Silvlas, 
Liederſüngerin 


Gefangs-Duettifinnen, 
Senſationell! Senſationell! 
Geschwister Venturo, 


Koryphäen der Luftgymnastik, 


1 Mastenanzug b.a, verleih, Baderftr. 11,0 | er f eee eee er, Großartige Drahtſeil“ und Trapez- 
Tan. Per u ver⸗ 
Pianoforte Harzer Kanarienvögel | Die 1 feiner Laden mieen Bros 8 . Reckpro⸗ 


Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 
6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Wohnung, 


1 Zimmer, Küche, 


mehrere Verkäuferinnen verlangt von 
ſofort Ludwig Leiser, Breiteſtraße 41. 


qunge Mädchen, 
die feinen Damenputz gründlich erlernen 
wollen, können ſich von ſofort melden bei 
Ludwig Leiser, Breiteſtraße 41. 


Bremer Eigarren⸗Fabril, 


welche in d. Preisl. v. 30-75 M. Hervor⸗ 
ragendes leiſtet, ſucht noch einige tüchtige, 
rührige u gut eingeführte Agenten bezw. 


Reiſe⸗Vertreter. 


Off. find einzur. Bremen, Poſtfach 388. 


findet von ſofort Stellung. Offerten 
R. 30. an d. Expedition d. Zeitung. 

Ein durchaus nüchterner zuver⸗ 
läſſiger lediger Kutscher wird bei 
hohem Lohn und Beköſtigung geſucht. 

Block, Gut Schönwalde 

Eine Aufwartefrau 
oder Dienſtmädchen, das zu Hauſe ſchlafen 
kann, ſofort verlangt Brückenſtr. 4, 2 Tr 
Aufwärterin geſucht Eliſabethſtraße 12. 


2 Zimmer part. od. I. Etage im Mittel⸗ 
punkt der Stadt geſucht. Offerten unter 
A. an die Expedition dieſer Z itung. 


Kleine Wohnungen 


fofort oder 1/4. zu. verm. Mauerſtr. Zu 
erfr. bei Schmeichler, Brüdenftr. 37. 
Ein möbl. Zimmer 3. verm. Bäckerſtraße 11. 
1 möbl. Zim. m. N. ſeß ing., n. v. billig 3. 
1 derm Neutädt. Markt 19, ll. 


zu vermiethen 


tachtooll 


find meine weltberühmten 
Harmonikas 
„Triumph“ in Bauart 


ſind noch 


4 
Nr. 193/4 m. zu vermiethen. 


— — She © 


groß. Preis pro Stück nur 
Dasſelbe Inſtrument mit 


35 cm. 


M. 5.— 


Wohnung 


Z⸗chörig nur M. 8.—, Nr. 27, 8 
1 zu vermiethen 


M. 9.—, Nr. 34, 


zu vermiethen 


Alleinige Bezugsquelle nur beim Erfinder 


zwei herrſchaftliche 


„Geſandte Har- 


Obermühle. M. Kramer. 0 
zu vermiethen. 


das wirkſamſte und unſchädlichſte, vom I. April zu vermiethen. 
tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
aarausfall u. Schuppen - 


A a 75 und 50 Pf. bei: 


bei Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17 


Eine Mittel⸗Wohnung 
iſt zu vermiethen. 


e 


e eee 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über: 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2, 50 M. bei 


. Zechmeyer, Hürnberg. Sabpreislifte aratis, 


Kleine’ Decke. 


D. R.-Patent 71102. 


Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt, 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille J. M. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 
Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 
Ein Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1893. 
Auskunft durch die Licenzinhaber 


ULMER & KAUN, Thorn. 


M. Schirmer in T 


Ein möblirtes 
zu vermiethen 


immer 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: orn. 


Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 


ohne Penſion ſofort zu verm. Kluge. 


Wohnung 


Neuſtädtiſcher Markt 18. 
In 8 Hauſe Schulſtraße 10/12 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Günther, Culmerſtraße 11. 


Bäcker ſtraße 45. 
Eine freundliche Mittel⸗Wohnung 
Copperntcusſtraße 28. 


n unſerm neuerbauten Hauſe jind 
Balconwohnungen 
Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu⸗ 
behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung von 
3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 
euſtädt. Markt Nr. 19, eine Wohnung 


Kl. Wohnung 3. vermiethen Strobandſtr. 8. 
2 Zimmer nebſt Kuche zu vermiethen 


J. Skowronski, Brückenſtraße 16, 


Bäckerſtraße 11. 


duktion auf der frei balancirten Leiter. — 
Der urkomiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer 
aus dem Apolls-Theater in Berlin. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr: 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 
Die Direktion. 


fester Sti V d frei, mehr- für feinen ulmerstr. — 8 
Ratet unn 15 Frobe e ar ‚oder Mm Znarbeiterinnen EN — Katharinenftr. 7, aan 1351 — i 5 h 
n . monatlich an ohne An- die in beſſeren Geſchäften thätig waren und Zimmer nach vorne heraus mit oder born UI El nl = 


Dienſtag, den 16. und 
Mittwoch, den 17. Februar: 


Robert-Johannes- 
Abend. 


Jeſtprogramm des am 4. und 5. 
Oktober 1896 in Königsberg ge- 
feierten 25 jähr. Vühnenjubiläums. 
Nummerirte Sperrfitzbillets a 1 Mark, 
Stehplätze a 60 Pfennig find vorher in 
Herrn Duszinski's S 
an haben. An der Abendkaſſe: 1 9 
5 Pfg. — 75 Pfg., Schüler⸗ (Sinder-) 
Bilal a 50 Pfg. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Robert Johannes. 


Gaſthaus z. dentichen Kaſſer 


(Jacobs⸗Vorſtadt). 
Sonnabend, den 13. Febr. 
Abends 8 Uhr: 


Grosser 


Maskenball. 


Maskeugarderobe iſt Abends 
von 7 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
Paul, Gaſtwirth. 


Heute, Sonnabend: 


Großes Tauzkränzchen, 


wozu ergebenft einladet 
. Droese, Mellinſtraße 


Alle 8 bend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen | 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


! Neunaugen ! 


Feinſte Marinade, große 9 Mark, 
mittelgroße on Mk p. Schockfaß verf. ge. 
Nachnahme. . Schwarz, Mewe a Weichſel 


chtung! 


Dr Thorn ig Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Gin Geſchäftskeller, 


auf Wunſch m. Pferdeſtall, per 1. Mai cr. 

zu vermiethen. A. Kirmes, . 
Die Beleidigung gegen den Hän 
B. Baruch, nehme hiermit un, 


